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VORWORT

Wissenschaft ist diejenige Weise zu denken, die

uns unser Zwischensein zwischen Wissen und
Nichtwissen erst eigentlich bewusst macht.

Helmut Gollwitzer

Kristallisationspunkt dieser Arbeit bildete die Frage, weshalb Bern im
Jahre 1493 zur Prägung des Talers schritt. Diese konkrete Frage klar und

eindeutig zu beantworten gelang mir nicht; die erhaltenen schriftlichen

Quellen versagten hier ganz. Dafür tat sich die ganze Vielschichtigkeit
des Themas auf, das zeitlich zur Wende vom Spätmittelalter zur Neuzeit

gehört, geographisch im Spannungsfeld zwischen dem östlichen

oberdeutschen und westlichen französisch-savoyischen Einflussbereich

liegt. Sachlich aber weist es in die Geldgeschichte, in die Wirtschafts- und

Sozialgeschichte hinein und knüpft von da nicht nur an die politische,
sondern auch an die Kultur- und Kunstgeschichte an. Dass einem Thema

mit einem so vielseitigen Gesicht nicht bis in jede einzelne Sparte hinein

Gerechtigkeit widerfahren konnte, dürfte kaum verwunderlich sein.

Bereits in der Methodik der Arbeitsweise kommt dieses doppelte Gesicht

zum Ausdruck, indem ich mich bemühte, die numismatischen Methoden

mit der historischen Quellenkunde zu verbinden, die schriftlichen, archi-
valischen Dokumente mit den Münzen als Sachquellen zu konfrontieren.
Die Grundlagen dazu erwiesen sich als günstig. Für die zweite Hälfte des

15.Jahrhunderts beginnen die archivalischen Quellen zur bernischen

Geschichte breit zu fliessen, während das Bernische Historische Museum in
seinem Münzkabinett eine ausserordentlich reichhaltige Sammlung der

Gepräge jener Zeit besitzt.

Es liegt auf der Hand, dass eine solche Arbeit ohne mannigfache Hilfe
und Unterstützung nicht durchgeführt werden kann. Indessen würde es

fast ins uferlose führen, hier jeden einzeln zu nennen, dem ich zu Dank

verpflichtet bin. Diejenigen aber, die entscheidenden Anteil an diesem

Werk haben, dürfen nicht übergangen werden. So empfing ich die

Anregung von Me Colin Martin, damals, als ich einen Teil der Bibliothek
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des Münzkabinetts von Lausanne, das er betreut, katalogisierte und

dadurch mit den Problemen der Numismatik wie der Geldgeschichte
und ihrer wissenschaftlichen Erforschung näher in Berührung kam. Die

Ausarbeitung ermöglichte die Schweizerische Numismatische Gesellschaft

durch ein grosszügiges Stipendium. Mein Lehrer, Herr Prof. Dr.
Hans von Greyerz, erlaubte mir, dieses Thema als Dissertation zu wählen

und hat die Arbeit mit seinem ständigen Wohlwollen begleitet, während

Herr Prof. Dr. Dietrich Schwarz mir mit Rat und Tat beistand.

Undenkbar aber wäre dieses Werk ohne die zahlreichen Gespräche und

Hinweise von Herrn Dr. Hans Michel vom Staatsarchiv Bern. Einen

grundlegenden Beitrag leistet das Eidgenössische Institut für
Reaktorforschung in Würenlingen mit der Feingehaltsanalyse der Münzen, die

Herrn Dr. Armin Wyttenbach über ein halbes Jahr beschäftigte. Herr
Prof. Dr. Hans Jucker wusste als damaliger Konservator des Münzkabinetts

im Bernischen Historischen Museum meine Arbeit in jeder Hinsicht

zu fördern. Im Museum selber wurde mir durch dessen Direktor wie
Mitarbeiter praktisch jeder Wunsch erfüllt. Die Drucklegung ermöglichte
der Vorstand des Historischen Vereins des Kantons Bern durch die

Aufnahme dieses Werkes in sein Archiv und die Schweizerische Numismatische

Gesellschaft durch die Finanzierung der Tafeln. Bei der Lektüre der

Korrekturabzüge waren mir Fräulein Margrit Früh und Herr Dr. Franz

Ehrler behilflich. Ihnen allen, auch denen, die hier nicht genannt sind,

gilt deshalb mein Dank.

Brugg, im August 1968 Hans-Ulrich Geiger
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